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nun steckt uns die Belastung der Pandemie  
noch immer in den Knochen und dazu kommen 
nun noch weitere Krisen, die wir uns wahr-
scheinlich alle nicht hätten vorstellen können. 
Der Krieg in Europa und die Folgen sind nicht 
nur für die unmittelbaren Kriegsparteien fatal. 
In China führt ganz aktuell die Corona-Pan-
demie in Verbindung mit den dort getroffenen 
staatlichen Maßnahmen zu schwerwiegenden 
Effekten – auch für uns. Wir erleben Kriegsleid, 
Lieferkettenprobleme, steigende Preise und 
die Gefahr einer kommenden Energiekrise. 
Ich kann Ihnen die möglichen Sorgen nicht 
nehmen. Ich kann Ihnen aber versichern, dass 
wir derzeit alles unternehmen, um heute und in 
Zukunft die Versorgung für unsere Patient:innen 
in gewohnter Weise aufrechtzuerhalten. Wir 
sind so gut wie möglich auf verschiedene  
Szenarien vorbereitet. Klar ist auch: Wir leisten 
hier in unserem Krankenhaus eine sinnvolle  
und wichtige Arbeit, und wir werden gebraucht. 
Wir haben eine sehr gute Dienstgemeinschaft, 
und wir werden gemeinsam die Probleme 
lösen. Lassen Sie sich nicht vereinnahmen von 
all den negativen Meldungen, die wir täglich 
vernehmen. Vielleicht können Sie in den kom-
menden Tagen einfach mal den Grill anwerfen 
oder die warmen Sonnenstrahlen genießen  
und auch zuversichtlich auf die bevorstehen-
den Frühlings- und Sommermonate blicken.

Neben der Hoffnung auf wieder ein Stück 
weit normaleres Leben nach den winterlichen 
Corona-Einschränkungen gibt es auch einige 
Neuigkeiten zu verkünden. Nach rund 35 Jah-
ren verlässt unser stellvertretender Pflegedirek-
tor und Leiter der Krankenhaushygiene Rainer 
Müller das Krankenhaus in den wohlverdienten 
Ruhestand (Seite 6 bis 8). Die Leitung der Kran-
kenhaushygiene hat bereits im April Jiri Hartl 
übernommen (Seite 4 bis 5), den ich an dieser 
Stelle nochmals herzlich begrüßen möchte. Ka-

trin Eger, seine Nachfolgerin im Bereich Pfle-
gedirektion, folgt dann im Juni. Sie war lange 
Jahre am Krankenhaus Barmherzige Brüder 
Regensburg tätig und wechselt aktuell von 
einer Klinik in der Region nach Schwandorf.

Eine andere Neuigkeit hat einen traurigen 
Hintergrund: Durch den Krieg in der Ukraine 
kommen derzeit auch vermehrt Flüchtlinge 
in den Landkreis Schwandorf. Um diesen 
eine medizinische Anlaufstelle zu bieten, gibt 
es seit Ende März auf Initiative von Dr. Juri 
Lifschits, Oberarzt Kardiologie, und in enger 
Zusammenarbeit mit dem Team unserer 
Zentralen Notaufnahme zweimal wöchentlich 
eine Spezialsprechstunde. Diese wird sehr gut 
angenommen, und ich freue mich, dass wir 
damit einen wertvollen Beitrag leisten können 
die Not zu lindern. Darüber finden Sie einen 
kurzen Artikel in der einblick auf Seite 18 so-
wie in der aktuellen Ausgabe der misericordia 
auf Seite 13.

Interessante Neuigkeiten gibt es aber auch  
aus dem Verbund zu vermelden. Unter dem 
Motto „Gemeinsam stärker“ planen die Kli- 
niken Dritter Orden (München und Passau) 
sowie das Krankenhaus Barmherzige Brüder  
München einen Zusammenschluss unter  
gemeinsamer Trägerschaft. Wir freuen uns  
über diese strategische Partnerschaft. Damit 
entwickeln wir den Verbund positiv weiter,  
um die künftigen Herausforderungen gemein-
sam besser meistern zu können. 

Ihr

Dr. Martin Baumann,  
Geschäftsführer
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„Gefahr von Patient:innen abwenden“ 
Jiri Hartl, neuer Leiter der Krankenhaushygiene, sieht sich als partnerschaftlicher Berater 

Herr Hartl, herzlich willkommen am 
Krankenhaus St. Barbara. Sie haben 
im April die Nachfolge von Rainer 
Müller als Leiter der Krankenhaus
hygiene in Schwandorf angetreten. 
Was reizt Sie an dieser Stelle?

„Nach acht Jahren als Hygienefachkraft 
an der Uniklinik Regensburg hat mich, 
als ich diese Ausschreibung gelesen 
habe, die berufliche Weiterentwick-

lung gereizt. An der Uniklinik war ich als 
stellvertretende Leitung sehr gut vernetzt 
und habe mich auch mit den Kolleg:innen 
gut verstanden. Aber es war eben auch 
dieser Wunsch da, den nächsten berufli-
chen Schritt zu gehen. Das Krankenhaus 
St. Barbara ist zwar ein kleineres Haus, 
doch sehe ich hier die Chance, eigenver-
antwortlicher zu arbeiten.“

Stellt die neue Aufgabe im Bereich  
der Hygiene trotz oder gerade  
wegen Corona für Sie eine Heraus
forderung dar?

„Diese Frage stellt sich so für mich  
nicht. Jede Klinik steht gerade vor der 
gleichen Situation und muss diese  
Herausforderung meistern. Ich erinnere 
mich noch daran, dass während der 
ersten Welle zum Teil Schutzausrüstung 
knapp war. Einige Stationen haben  
begonnen, Kittel, Handschuhe und  
Masken zu horten, während diese in  
anderen Bereichen fehlten. Damals  
haben wir als Hygienefachkräfte ein-

gegriffen und das Material gerechter 
verteilt. Zeitgleich haben wir auch für 
„Psycho-Hygiene“ gesorgt – die Sorgen 
der Kolleg:innen ernst genommen und 
ihnen die Sicherheit gegeben, dass sie 
durch die vorgegebenen Maßnahmen 
geschützt sind.

Wir haben seit Corona verstärkt das 
korrekte Anziehen und Ablegen der 
Schutzkleidung trainiert. Besonders das 
richtige Ablegen ist wichtig – übrigens 
auch im Umgang mit anderen Iso-pflich-
tigen Erregern. Handschuhe und Kittel 
werden noch im Patientenzimmer aus-
gezogen und dort verworfen. Außerhalb 
des Raumes folgen Schutzbrille und 
Maske. Und nach jedem Schritt müssen 
die Hände gründlich desinfiziert werden.

Eine Herausforderung stellt Corona 
auch deshalb für uns dar, weil gefühlt  
jede Woche neue Verordnungen oder 
Anweisungen für Krankenhäuser ver-
öffentlicht werden, die wir lückenlos 
umsetzen sollen.“

„Man hat sich als Hygieniker 
mit Corona im Arbeitsalltag 
arrangiert. Aber es ist immer 
noch keine Routine. Wenn  
es endemisch geworden ist, 
wird es unser Ziel sein, damit 
wie mit Influenza umgehen  
zu können.“

Jiri Hartl 
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Mal angenommen, Corona ist morgen 
Geschichte. Worauf legt die Kranken
haushygiene ihren Fokus im Normal
betrieb?

„Die wichtigste Aufgabe der Hygiene ist 
meiner Meinung nach, Präsenz vor Ort 
zu zeigen, also auf die Stationen und in 
die Bereiche zu gehen. Dabei kommt 
es darauf an, dass wir dort als partner-
schaftlicher Berater und nicht als „Hy-
giene-Polizei“ wahrgenommen werden. 
Schließlich ist es unser aller Ziel, Gefahr 
von Patient:innen und Mitarbeiter:innen 
abzuwenden. Sprich, wir müssen den 
hygienischen Umgang mit beziehungs-
weise an Patienten optimieren. Dabei 
dokumentiere ich übrigens auch gerne, 
was alles gut gelaufen ist und gebe den 
Kollegen positives Feedback.

Ansonsten müssen im Normalbetrieb 
die klassischen Routinearbeiten laufen: 
Dazu gehören Prozessbeobachtungen, 
also „professionelles Beschatten“. Wir 
beobachten Ärzt:innen und Pflegefach-
kräfte zum Beispiel beim Legen eines 
zentralen Venenkatheters und geben 
ihnen danach Rückmeldung, ob alles 
hygienisch einwandfrei abgelaufen ist. 
Gleiches gilt für Verbandwechsel oder 
periphere Verweilkanülen. Kurz gesagt 
schulen wir Mitarbeitende in Standards 
wie der Basishygiene oder im hygieni-
schen Umgang mit Kathetern.“

„Die Doppelrolle Pflegedirekti-
on und Leitung Krankenhaus-
hygiene, wie sie Herr Müller in-
nehatte, war für uns in vielerlei 
Hinsicht eine Herausforderung. 
Wir haben nun die Chance 
ergriffen und die Position als 
reine Hygienestelle mit Herrn 
Hartl nachbesetzt.“

Dr. Martin Baumann, Geschäftsführer 

„Ich habe vor allen 
Kolleg:innen, die direkt in den 
Corona-Bereichen arbeiten, 
aber auch vor allen, die nicht 
in Corona-Bereichen tätig sind, 
größten Respekt. Vor allem vor 
denen, die ohne Murren durch 
die erste Welle gegangen sind. 
Gerade in dieser Zeit hat sich 
für mich gezeigt, was ein guter 
Zusammenhalt zwischen Sta-
tion und Krankenhaushygiene 
Positives bewirkt.“

Jiri Hartl 

Wie hat sich der Stellenwert der 
Krankenhaushygiene in den vergan
genen zehn Jahren verändert?

„Als Folge der Novellierung des Infekti-
onsschutzgesetztes 2011 und der Her-
ausgabe der Hygieneverordnung Bayern 
wurde das entsprechende Fachpersonal 
in den Kliniken deutlich aufgestockt.  
Wo früher eine einzige Hygienefachkraft 
für ein 500 Betten-Haus ausreichte, 
wurden – nach vielen Hygieneskandalen 
und auf politischen Druck hin – zahl-
reiche neue Stellen geschaffen.

Die nächste große Veränderung brachte 
Corona mit sich. Dadurch kam es erneut 
zu personellen Aufstockungen. Das 
sieht man übrigens auch am Beispiel 
des Krankenhauses St. Barbara. Wir 

sind hier zu viert für die Krankenhaus-
hygiene zuständig: Cora Zschögner  
und Manuela Starke in Teilzeit, Sandra  
Delling und ich in Vollzeit. Hinzu 
kommen die Hygienebeauftragten bei 
Ärzt:innen und Pflegefachkräften. 

Insgesamt gesehen hat sich der Stellen-
wert innerhalb der Kliniken deutlich ins 
Positive gewandelt.“

Noch ein anderes Thema: Bei der  
Aktion „Saubere Hände“ hat unser 
Haus zuletzt das Silberzertifikat  
erreicht. Wäre Gold für uns  
wünschenswert oder erreichbar?

„Unser Ziel muss zunächst lauten, im 
nächsten Durchlauf wieder Silber zu er-
halten. Aber mittelfristig wollen wir dem 
Regensburger Verbundkrankenhaus 
folgen und auch Gold bekommen. Ich 
denke, das ist wichtig für das Kranken-
haus St. Barbara.“

Wie war Ihr erster Eindruck von Ihrem 
neuen Arbeitsplatz?

„Ich bin hier sehr freundlich empfangen 
worden und habe von vielen Seiten Un-
terstützung erfahren. Von Anfang an war 
da das Gefühl, schon dazuzugehören.“

Das Interview führte Marion Hausmann 
am 06.04.2022

Position: Leiter Krankenhaushygiene seit 1. April 2022

Alter: 37 Jahre

Aus- und Weiterbildungen: Staatlich geprüfter Sozialbetreuer, 

 Gesundheits- und Krankenpfleger, 

 Staatlich geprüfter Hygienebeauftragter 

 in Pflegeeinrichtungen,   

 Staatlich anerkannte Hygienefachkraft

Hobbys: Psychothriller von Arno Strobel lesen, 

 Achterbahn-Fahrten im Europapark (Rust),  

 Urlaub am Meer und Fußball 

 (ehemals aktiver Mittelfeldspieler)

Zur Person
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Alles im grünen Bereich 
Oder: Herr Müller geht leider in Rente

Grün. Wenn sich eine Farbe durch ein Berufsleben ziehen 
kann, wäre es bei Rainer Müller vielleicht Grün. Wie komme 
ich darauf? Vielleicht weil er mal erzählt hat, dass er in seinem 
vorherigen beruflichen Leben Polizist war. Beim Bundes-
grenzschutz genauer gesagt. Dort hat er zwar nach eigenem 
Bekunden einen „dunkelblauen Strampler“ als Dienstkleidung 
getragen, aber irgendwie hat man ab einem gewissen Alter bei 
dem Gedanken an Polizeiuniformen doch auch noch die Farbe 
Grün im Kopf. Vielleicht aber auch deshalb, weil er ebenfalls 
erzählt hat, dass er sich bei der Gartenarbeit sehr gut von 
seinen Aufgaben im Krankenhaus erholen kann. Was natürlich 
das Bild eines grünen Daumens nährt. Und ganz sicher wegen 
eines verkürzten Satzes, den Rainer Müller in den vergan-
genen beiden Jahren mindestens einmal wöchentlich in die 
Runde geworfen hat: „Alles im grünen Bereich.“

Wie bitte? – Hier muss ich kurz ausholen: Mit der Corona-
Pandemie und den daraus resultierenden Sitzungen des 
Krisenstabs rückte auch das Thema der persönlichen Schutz-
ausrüstung ins zentrale Scheinwerferlicht. Bis auf ein leichtes 
Zucken der Mundwinkel vor gut zwei Jahren, als der Welt-

markt die Einkäufer kreativ wie strategisch herausforderte, 
lächelte der Leiter unserer Krankenhaushygiene schon, wenn 
er diese Frage auf sich zukommen hörte. Seine Antwort „alles 
im grünen Bereich“ entwickelte sich nicht nur zu einem ihm 

zugeschriebenen geflügelten Wort, sondern auch zu einem 
Hoffnungsanker in so manch stürmischer Sitzung. Und welche 
Farbe schreibt man der Hoffnung zu? Eben, Grün.

VON DER RADIOLOGIE BIS ZUR HYGIENE

Dabei wäre es unfair, sein 35-jähriges Wirken im Krankenhaus 
St. Barbara auf die Beschreibung mit einer Farbe zu beschrän-
ken. Denn „Bunt“ würde mindestens genauso gut zutreffen. 
Nicht, dass jetzt jemand auf den Gedanken kommt, ihn als 
„bunten Hund“ zu bezeichnen. Das wäre – trotz seiner Vorliebe 
für gemusterte Oberhemden – fast despektierlich, würde 
seiner feinen Art im Umgang mit Kolleg:innen nicht gerecht 
werden. Bunt trifft wohl eher im Sinne von mannigfaltig zu. 

Nach der Umschulung zum Krankenpfleger und dem Um-
zug von Niederbayern nach Schwandorf war Rainer Müller 
beinahe als Allzweck-Mitarbeiter im Einsatz: ob Radiologie 
oder Intensivstation – in seiner Personalakte ist alles feinsäu-
berlich dokumentiert. Wie immer im Leben, wenn jemand viel 
kann, durfte auch Rainer Müller viel arbeiten: in der MAV und 
als Schriftführer des Fördervereins genauso wie als stellvertre-
tender Pflegedirektor und eben nicht zuletzt als Leiter unserer 
Krankenhaushygiene.

STETS MIT EINER PRISE HUMOR

Ich hatte bereits seine feine Art erwähnt: Diese reichte von 
wohltuenden Manieren der alten Schule über stetige Hilfsbe-
reitschaft bis zu einem feinsinnigen Humor – der zwar niemals 
verletzend war, aber auch kleine Missstände punktgenau zur 
Sprache brachte. Oder wie eine Kollegin es ausdrückt: Nicht 
jede Pointe kam sofort an der richtigen Stelle im Gehirn an, 
sorgte nach Klärung aber oftmals noch über den ganzen Tag 
hinweg für ein genüssliches Lächeln im Gesicht.

Und weil ich mich nicht erdreiste, eine Persönlichkeit in all 
ihren Facetten zu beschreiben, ich diesem Anspruch aber 
gerne gerecht werden möchte, habe ich mich bei ihm nahe-
stehenden Kolleg:innen umgehört. Es bleibt, ihm einen guten 
Wechsel in den neuen Lebensabschnitt zu wünschen – und 
dass für ihn auch in der Rente „alles im grünen Bereich“ liegt.

Lieber Herr Müller, machen Sie’s gut!

Marion Hausmann

… und 2020

Rainer Müller 1985 …
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„Es fällt immer schwer, einen 
engen Mitarbeiter zu verlieren. Bei 
Herrn Müller ist das aber für mich 
besonders schwer. Als ich vor zwölf 
Jahren hier anfing, hat er mich von 
Beginn an unterstützt und das blieb 
so bis zu seinem letzten Tag Im 
Krankenhaus St. Barbara. Er war für 
mich ein treuer Ratgeber und hatte 
durch seine langjährigen Tätigkeiten 
in den verschiedenen Bereichen des 
Hauses ein enormes Hintergrund-
wissen angehäuft, dass ich sehr oft 
abgeschöpft habe. 

An Herrn Müller schätze ich beson-
ders seine ruhige Art und seinen 
speziellen Humor. Überragend 
waren seine Fähigkeiten, immer eine 
pragmatische Lösung zu finden und 
die Dinge nicht noch zusätzlich zu 
verkomplizieren. Dass ich in meiner 
Abwesenheit nie Sorge hatte, etwas 
zu verpassen oder dass etwas 
unerledigt bleibt, zeigt, wie sehr 
ich mich auf ihn verlassen konnte. 
Ich werde ihn sowohl menschlich 
als auch auf der Arbeitsebene sehr 
vermissen. Ich wollte ihn sogar noch 
davon überzeugen, dass er bis zum 
70. Geburtstag verlängert, konnte 
ihn aber nicht umstimmen. 

Lieber Rainer, ich wünsche Dir einen 
wunderschönen Unruhestand und 
freue mich, dass wir zumindest 
punktuell noch zusammenarbeiten 
dürfen.“

Frank Hederer, Pflegedirektor

„Lieber Rainer, frei nach Heinz Erhardt  
verabschieden wir uns recht herzlich von Dir:

Es gibt so viele Abschiedslieder, 

man hört im Funk sie immer wieder. 

Denn meistens singt sie ein Tenor, 

mal singt er mit – mal ohne Chor. 

Wir haben neulich nachgedacht  

Und auch so` n Abschiedslied gemacht. 

Lebe wohl, adieu, auf Wiedersehn, 

addio, tschüß, na denn, gehab dich wohl! 

Nu hau schon ab! Viel Glück, bleib gesund, 

adé, mach’s gut, na denn auf Wiedersehen, bis bald einmal wieder!“ 
 

Deine ehemaligen St. Barbara-Kolleginnen Beyhan Erbey,  
Caroline Kappes und Steffi Vogel (aus dem Bübaland)

„Rainer Müller war ein Vorgesetzter 
und Kollege mit Herz und … 😊😊. 
Er hat aus den besten Jahren etwas 
Besonderes gemacht.

Danke für die gemeinsame und 
spannende Zusammenarbeit über 
mehr als drei Jahrzehnte hinweg, 
die uns inklusive unserer MAV-Zeit 
verbindet. 

Alles Gute!“

Elisabeth Binner, Stationsleitung D1

EINBLICK

Krankenhaustagung 2019 2017 mit Sr. Johanna

„Als unsere Projektleitung für das 
Verbundprojekt Station+ versüßte 
er uns jede Projektsitzung. Und 
als Ansprechpartner in Hygiene-
fragen stand er uns seit Beginn 
der Corona-Pandemie mit Rat und 
Tat zur Seite. Über seine Anrufe 
rund um die Uhr waren wir jedoch 
nie sehr erfreut, weil diese uns mit 
positiven PCR-Ergebnissen immer 
viel Arbeit bescherten.
 
Vielen Dank für alles! Und alles Gute 
für den Ruhestand!“

Sandra Bartmann und Josef Fischer, 
Stationsleitung B2
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„Was mich mit Rainer Müller verbindet:

✅  Donnerstags ist Kuchen Tag: Wirklich jeden Donnerstag wurde ich  
von ihm mit Kuchen aus der Bäckerei, Brezen und Brotzeiteiern  
sowie Kaffee versorgt. 

✅  Zu Beginn meiner Tätigkeit hat er mich mit einer Flasche Sekt und  
Schokolade begrüßt. Zudem sind an meinem Schreibtisch immer der 
Osterhase, der Nikolaus und das Christkind vorbeigekommen. Gedichte 
hat Herr Müller auch schon für mich geschrieben (hab ich alle noch),  
und er hat sich telefonisch mit meinem Freund ‚verbündet‘.

✅  Er verschüttet ständig seinen Kaffee. Unabhängig davon wurde Herr  
Müller von mir täglich mit frisch aufgebrühtem Tee versorgt. Wenn ich  
nicht da war, hat Herr Müller nichts getrunken.

✅  Da unsere Stühle ja hygienisch korrekt und daher abwischbar sind,  
kleben diese furchtbar. Wir haben uns deshalb gemeinsam für jeden  
ein Sitzkissen gekauft. 

✅  Wir könnten in unserem Büro Äpfel verkaufen, da er diese hier  
massenweise bunkert.

 
✅  Er hat alle meine ‚Umstellaktionen‘ im Büro anstandslos über sich  

ergehen lassen und erträgt meine Neigung zu den Farben Pink, Rosa  
und Lila mit Würde. Für meinen Büroschlüssel hat er mir eigens einen  
lila Schlüsselring besorgt.

✅  Ein Gläschen Sekt in Ehren kann niemand verwehren 😊 – auch der Herr 
Müller nicht.

✅  Er ist für mich nicht nur ein Arbeitskollege, er ist ein Freund für mich 
geworden. Und ich bin furchtbar traurig, dass ich ihn erst so kurz 
vor seiner Rente kennenlernen durfte. Ich bin so froh, dass er uns für 
bestimmte Themen erhalten bleibt. Und ich werde mir immer wieder  
aufs Neue Dinge ausdenken, damit er zu uns ins Haus kommen muss …“

Barbara Zehner, Referentin Pflegedirektion und Bürokollegin

Hygiene-Besprechung 2014 Neues Büro 2020

„Am Kollegen Rainer Müller schätze 
ich seinen besonderen Humor, 
wobei manche Pointe etwas ver-
zögert bei mir ankam – mich jedoch 
Stunden später immer noch amü-
siert und zum Grinsen verleitet hat.

Ich erinnere mich auch noch gerne 
daran, wie wir zusammen mit einer 
nicht aus Bayern stammenden 
Kollegin auf der Regensburger Dult 
waren. Als diese im Festzelt eine 
Maß und zwei Gläser haben wollte, 
hat Rainer blitzschnell eingegriffen 
und die verdutzte Bedienung 
dazu gebracht, uns trotzdem zu 
bedienen.“

Gabi Leichtl, 
Assistentin der Geschäftsführung

„Herr Müller hatte stets ein offenes 
Ohr für seine Mitarbeitenden, wenn 
es Probleme oder sonstige Anträge 
gab. Seine ruhige Art wirkte sich 
sehr positiv auf das Umfeld aus. 
Viele Angelegenheiten konnten 
schnell und unbürokratisch auf dem 
kleinen Dienstweg behoben werden.
Schade, dass er in Rente geht, aber 
er hat es sich verdient. Wir werden 
ihn vermissen.“

Peter Graf, Stationsleitung B1

„Herr Müller hat in unserem Haus 
über viele Jahre hinweg zahlreiche 
Veränderungen miterlebt und 
mitgestaltet. Dabei war er stets 
ein ruhender Pol und für mich ein 
sehr angenehmer und geschätzter 
Mensch und Kollege. Er wird uns 
sehr fehlen.“

Michael Enzmann,  
stellvertretender Geschäftsführer
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Betriebstechniker Peter Beer und Natheena Uthayakumar, 
Referentin der Geschäftsführung, haben beim Beladen des Lkws 
geholfen.

Voll gepackt verließ der Lkw den Wirtschaftshof des Krankenhauses St. Barbara. An den beiden Zielorten in Griechenland wurden die 
gespendeten Hilfsgüter bereits erwartet.

„Sas efcharistó“ – in lateinischer Lautschrift – bedeutet danke. 
Das Wort kommt von Herzen, genauer gesagt von Konstanti-
nos Papadakis` Herz, der auf Vermittlung des Regensburger 
Arztes Prof. Dr. Walter Niederer nicht mehr benötigtes Material 
aus dem Krankenhaus St. Barbara an zwei Kliniken in seine 
Heimat geleitet hat.

„Nach Griechenland?“ Ungläubige Blicke der Gesprächs-
partner treffen auf die Schilderung, dass gerade Hilfsgüter als 
Spende für griechische Kliniken in einen Lkw im Wirtschaftshof 

verladen werden. Nach einer Beladung im Oktober war dies 
Ende März erneut der Fall. 30 Betten, zwei Kühlschränke, zehn 
Babybetten, zehn Bürostühle, 25 normale Stühle sowie mehre-
re Rollstühle, Schränke und Regale nahm der erste Lastwagen 
auf. Weitere Stühle und kleine Schränke, nicht mehr benötigte 
Bilder sowie 26 TV-Geräte fanden im zweiten Lkw Platz –  
weniger als geplant, wie Natheena Uthayakumar, Referentin 
der Geschäftsführung, zu berichten weiß, da an Bord nicht 
mehr ausreichend Platz für alle angebotenen Spenden war. 
„All die gespendeten Gegenstände sind zwar noch funktions-
tüchtig, dürfen aber nach den hier gültigen Standards nicht 
mehr eingesetzt werden“, erklärt die Referentin. 

Den ungläubigen Blicken folgt sofort die Frage „Warum nicht 
in die Ukraine?“. Die Antwort lautet schlicht „weil diese Spen-
de bereits vor dem Krieg in der Ukraine den beiden griechi-
schen Kliniken versprochen war“. Weil wir unsere Versprechen 
halten. Und weil Hilfe vielerorts benötigt wird.

PS: Auf Vermittlung unseres Pflegedirektors Frank Hederer 
plant das Krankenhaus St. Barbara ebenfalls nicht mehr benö-
tigte Ausstattungsgegenstände für eine im Raum Regenstauf 
neu eingerichtete Unterkunft zu spenden, in der ukrainische 
Flüchtlinge Zuflucht finden. 

Marion Hausmann

Σας ευχαριστώ! 
Hilfsgüter willkommen: Krankenhaus St. Barbara unterstützt zwei Kliniken in Griechenland
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Sie stehen nicht im Mittelpunkt des klinischen Arbeitsalltags und gehören dennoch 
zum unverzichtbaren Teil der Dienstgemeinschaft. Sie sind unsere „Helden im  
Hintergrund“, denn jeder Mitarbeitende trägt seinen Teil dazu bei, dass in einem 
Krankenhaus die Räder ineinandergreifen. 

Helden im 
Hintergrund

10



EINBLICKEINBLICK

Pflichtbewusste Archivarinnen 
Sechs Kolleginnen verantworten die revisionssichere Aufbewahrung der Patientendaten

„Bis zu 30 Jahre sind als Aufbewahrungsfristen für Unterlagen 
nach Abschluss einer Behandlung von Patient:innen fest-
geschrieben“, erklärt Dr. Rainer Goller, Leiter Medizincontrol-
ling. Ärztinnen und Ärzte sind nämlich gesetzlich dazu ver-
pflichtet, die Behandlung von Patient:innen zu dokumentieren. 
Für diese wie auch für Mediziner:innen ist eine umfassende 
Dokumentation gleichermaßen wichtig. Daher wird bei jedem 
Besuch, ob stationär oder ambulant, eine neue Fallnummer 
vergeben. Während man bei Ärzt:innen über seine Beschwer-
den redet, schreiben sie fleißig mit. Diese Unterlagen müssen 
anschließend für einen bestimmten, gesetzlich festgelegten 
Zeitraum archiviert werden. Doch was muss eigentlich doku-
mentiert und archiviert werden? 

Gesetzlich vorgeschrieben ist, dass Ärzt:innen Anamnese und 
Diagnose in die Dokumentation aufnehmen, sowie durch-
geführte Untersuchungen inklusive Ergebnisse, sämtliche 
Befunde, Therapien und deren Wirkungen, Eingriffe und ihre 
Wirkungen sowie Einwilligungen und Aufklärungen aufbewah-
ren. Darüber hinaus müssen die Arztbriefe in die Patientenakte 
aufgenommen werden. In den ärztlichen Unterlagen sind 
also subjektive als auch objektive Daten vermerkt. Zu den 
objektiven Informationen gehören beispielsweise Röntgenauf-

nahmen, Computer-Aufzeichnungen, EKG, EEG und sonstige 
Ergebnisse aus bildgebenden Verfahren sowie Laborergebnis-
se. Aber auch subjektive Eindrücke des Arztes, eine vorläufi-
ge, nicht abgesicherte Verdachtsdiagnose oder persönliche 
Bemerkungen zum Patienten oder zur Patientin werden in der 
Akte notiert.

LANGE AUFBEWAHRUNGSFRISTEN 

Ärztinnen und Ärzte sind gesetzlich dazu verpflichtet, die 
Behandlung von Patient:innen in unmittelbarem zeitlichen 
Zusammenhang vorzunehmen und anschließend aufzube-
wahren. Die Aufbewahrungsfrist der ärztlichen Dokumentation 
ist im Bürgerlichen Gesetzbuch geregelt. Dazu heißt es in 
§ 630f BGB, dass Ärzt:innen „die Patientenakte für die Dauer 
von zehn Jahren nach Abschluss der Behandlung aufzube-
wahren haben, soweit nicht nach anderen Vorschriften andere 
Aufbewahrungsfristen gelten“. Dies betrifft unter anderem 
Diagnosen, Befunde, Therapien und Eingriffe. 

In besonderen Fällen ist eine Aufbewahrung von Unterlagen 
über den gesetzlich vorgegebenen Zeitrahmen hinaus er-
forderlich und zulässig, zum Beispiel bei Patient:innen mit 

Betäubungsmittelrezepte (Durchschriften) 
Betäubungsmittelkartei

3 Jahre

Laborqualitätssicherung (Kontrollkarten, Ringversuchszertifikate) 5 Jahre

Patientenkartei (nach der letzten Behandlung), zum Beispiel 
 • ärztliche Aufzeichnungen einschließlich Untersuchungsbefunde, Laborbuch

 • Befundmitteilungen zum Beispiel über  
  o EEG  
  o EKG (auch Langzeit-EKG)  
  o Röntgendiagnostik  
  o Sonographische Untersuchungen (Fotos)  
  o Durchschriften von Arztbriefen (eigene und fremde)

10 Jahre

Berufsgenossenschaftliche Verletzungsartenverfahren 20 Jahre

Aufzeichnungen über Röntgenbehandlungen sowie über Behandlungen mit radioaktiven Stoffen und 
ionisierenden Strahlen

30 Jahre

AUSGEWÄHLTE AUFBEWAHRUNGSFRISTEN IM ÜBERBLICK
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Über Jahrzehnte haben sich riesige Papierberge angehäuft. Karolin Schmidl holt die Patientenakten aus dem Sekretariat ab.

EINBLICK

chronischen Erkrankungen, anhängigen Widerspruchs- und 
Klageverfahren, bei der Durchsetzung von Schadensersatz-, 
Versicherungs- und Rentenansprüchen von Patient:innen 
oder beim gesundheitlichen Zustand von Patient:innen. Da 
Schadensersatzansprüche gegenüber Mediziner:innen erst 
nach 30 Jahren verjähren, empfiehlt sich im Zweifelsfall eine 
entsprechend lange Aufbewahrung.

DIGITALER WANDEL

Bis vor zehn Jahren waren Archivmitarbeiter:innen für die  
Ein- und Auslagerung von papierbasierten Patientenakten so-
wie die rechtskonforme Vorhaltung derselben zuständig. Das  
Krankenhaus St. Barbara arbeitet bereits seit 2011 zweigleisig:  
Es werden nicht länger ganze Räume mit Aktenschränken 
gefüllt, wo die Suche nach einer einzelnen Patientenakte 
durchaus eine Herausforderung darstellen kann. Ein großer  

Anna Schwarz registriert jede angenommene Patientenakte für  
den Weitertransport nach Regensburg.

„Die Verantwortung für Patient:innen endet 
nicht mit der Behandlung oder gesetzlichen 
Aufbewahrungsfristen. Langzeitsichere  
Archivierung von Patientendaten ist  
wesentlicher Bestandteil verantwortungsvoller 
Krankenhausführung.“ 

Dr. Martin Baumann

Teil der Informationen wird seither elektronisch im Krankenhaus-
informationssystem ORBIS gespeichert und steht so Berechtig-
ten jederzeit mit wenigen Mausklicks zur Verfügung. Ein anderer 
Teil bestehend aus Altaktenbeständen wurde verbundübergrei-
fend nach Regensburg überführt und dort digitalisiert. Bei dem 
Vorgang wird die Akte aus Papier als eine Art Foto in einem 
digitalen Archiv strukturiert digital abgelegt. 

Doch ganz ohne Papier geht es (noch) nicht – und das muss 
über einen längeren Zeitraum aufbewahrt werden. Sechs Mitar-
beiterinnen, die dem Medizincontrolling zugeordnet sind, sorgen 
dafür, dass diese Papiere den richtigen und datenschutzkon-
formen Weg in die Archive finden. Ayden Erbey, Elke Dechant, 
Daniela Härtl und Nicole Stahl kümmern sich als Sortierkräfte 
darum, dass die auf den Stationszimmern auflaufenden Befun-
de der Ärzt:innen der richtigen Mappe zugeordnet und an die 
passende Stelle des Registers einsortiert werden. Jede Kollegin 
verantwortet dabei zwei Stationen. Sie entlasten damit das 
Stationspersonal erheblich. „Mir macht die Arbeit Spaß, denn 
ich habe jeden Tag Kontakt mit den Kolleg:innen auf Station, 
bin mir aber zeitgleich dem verantwortungsvollen Umgang mit 

12



Daniela Härtl sortiert Befunde in die Akten.

EINBLICK

Die verplombten Transportboxen können ihren Weg ins  
Langzeitarchiv antreten.

vertraulichen Patientendaten bewusst“, erklärt Daniela Härtl, 
die bereits seit sieben Jahren diese Arbeit ausführt. 

BIS ZU 120 AKTEN TÄGLICH

Sobald die Akten archivfertig sind, können Anna Schwarz 
und Karolin Schmidl sie morgens aus den Sekretariaten oder 
direkt von den Stationen abholen. Hierfür verwenden sie einen 
selbstgebauten Wagen und drehen ihre Tour durchs Haus. 
Bis zu 120 Patientenmappen verarbeiten sie täglich. „Für das 
Krankenhaus hat die revisionssichere und effiziente Archivie-
rung von Patientendaten einen hohen Stellenwert“, bestätigt 
Anna Schwarz. Im Archivbüro werden die Akten erfasst, etiket-
tiert, auf Vollständigkeit überprüft und anschließend in Trans-
portkisten gelegt. Sie lassen sich mit einem klappbaren Deckel 
komplett verschließen. Dadurch gelangt weder Staub noch 
Schmutz an die Akten. Verplombt gehen so rund vier Kisten 
täglich mit dem Fahrdienst nach Regensburg zur Digitalisie-
rung samt anschließender Langzeitarchivierung. 

Finanzielle, logistische und informationstechnische Gründe 
sprechen für die zunehmende Digitalisierung. Dabei ver-
schwinden immer mehr der Papierarchive. Weder Scannen 
von Papierakten noch die althergebrachte Einlagerung von 
Ordnern werden mittelfristig die Zukunft in Krankenhäusern 
sein. Die Archivräume werden Serverräumen mit sicheren 
Langzeit-Speichersystemen weichen. Nach Ablauf der Auf-
bewahrungsfristen ist das Schriftgut in der Regel entbehrlich. 
Für digital gespeicherte Unterlagen gelten übrigens diesel-
ben Aufbewahrungsfristen wie für Dokumente in Papierform. 
Jedoch sind hier hinsichtlich der Datensicherheit besondere 
Maßnahmen zu ergreifen. So muss ausgeschlossen sein, dass 
Daten durch technische Probleme verloren gehen. Der Zugang 
zum Datenbestand muss durch Passwörter gesichert und nur 
einem begrenzten Kreis von medizinischem Personal zugäng-
lich sein. Eintragungen und Nutzung sind zu protokollieren. 

Der Sortierdienst und Archivdienst sind wichtige Helfer im 
Hintergrund, damit sich Ärzt:innen und Pflegekräfte keine 
Sorgen über die Verfügbarkeit von Altakten machen müssen. 
Sie können sich daher mehr auf die Arbeit an Patient:innen 
konzentrieren und haben sich daher jederzeit ein Lächeln aller 
Kolleg:innen verdient.

Michael Vogl

„Die Empfehlung der Ärztekammer lautet,  
Patientenakten im Krankenhaus  
30 Jahre aufzubewahren.“

Dr. Rainer Goller
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Aus. Fort. Weiter: Bildung!
Aktuelle Angebote für Mitarbeitende

Liebe #kollegenmitherz, 

im Folgenden finden Sie kurz und knapp die in den  
nächsten drei Monaten anstehenden Schulungen.  
Das gesamte Fortbildungsprogramm des Kranken-
hausverbunds und des Bildungshauses Kostenz  
finden Sie in gebundener Form in ihren Abteilungen  
oder digital über den QR-Code. 

Bei Fragen und Anregungen erreichen Sie  
mich unter Telefon -1131 oder per E-Mail  
amelie.koller@barmherzige-schwandorf.de 

Ihre
Amelie Koller, stellvertretende Personalleiterin

Jeder, der aufhört zu lernen, ist alt, mag er zwanzig oder achtzig Jahre zählen.  
Jeder, der weiterlernt, ist jung, mag er zwanzig oder achtzig Jahre alt sein. 
Henry Ford, amerikanischer Erfinder und Automobilpionier

PATIENT:INNEN MIT DEMENZ 

IM KRANKENHAUS  

(Persis Nr: 9020) 
 

Inhalte:   „Aufeinander aufbauendes dreiteiliges Seminar zu den The-

menkomplexen Demenzerkrankungen Wissen und Verste-

hen (Tag 1), Handlungskompetenz (Tag 2) und Umgang mit 

herausfordernden Verhaltensweisen (Tag 3). Die Fortbildung 

eignet sich insbesondere für Pflegekräfte der Station E1 

sowie für (Zentrale) Praxisanleiter:innen. 

Termine: Tag 1: 13. Juli 2022 8.30 – 17.00 Uhr

 Tag 2: 24. November 2022 8.00 – 12.00 Uhr

 Tag 3: 14. Dezember 2022 8.00 – 17.00 Uhr

Raum:  Festsaal 

Ansprechpartnerin: Barbara Zehner, Referentin Pflegedirektion 

Hier geht’s zum  

aktuellen Fort- und  

Weiterbildungsprogramm:

EINBLICK14



UNSERE TERMINE VON JUNI BIS AUGUST 

JUNI 2022

1. JUNI 2022 
EINFÜHRUNGSTAG FÜR NEUE MITARBEITENDE  
Uhrzeit: 8.00 bis 12.00 Uhr  
Raum: Festsaal  
Anmeldung: automatisch durch Personalabteilung 

2. JUNI 2022 
ORBIS-SCHULUNG FÜR NEUES ÄRZTLICHES PERSONAL  
Uhrzeit: 13.30 bis 15.30 Uhr  
Raum: Online / Raum Maria  
Anmeldung: automatisch durch OE/PS 

ORBIS-SCHULUNG FÜR NEUE PFLEGEKRÄFTE  
Uhrzeit: 12.30 bis 14.00 Uhr  
Raum: Raum Johannes  
Anmeldung: automatisch durch OE/PS 

9. JUNI 2022 
SICHERE PATIENTENIDENTIFIKATION  
Uhrzeit: 14.00 bis 15.00 Uhr 
Raum: Festsaal  
Anmeldung: automatisch durch OE/PS 

10. JUNI 2022 
REANIMATION  
Uhrzeit: 14.00 bis 15.30 Uhr 
Anmeldung: automatisch durch Hubert Forster,  
 pflegerischer Leiter Intensivstation

JULI 2022

1. JULI 2022 
EINFÜHRUNGSTAG FÜR NEUE MITARBEITENDE  
Uhrzeit: 8.00 bis 12.00 Uhr  
Raum: Festsaal  
Anmeldung: automatisch durch Personalabteilung 

4. JULI 2022 
ORBIS-SCHULUNG FÜR NEUES ÄRZTLICHES PERSONAL  
Uhrzeit: 13.30 bis 15.30 Uhr  
Raum: Online / Raum Maria  
Anmeldung: automatisch durch OE/PS 

JULI 2022

4. JULI 2022 
ORBIS-SCHULUNG FÜR NEUE PFLEGEKRÄFTE  
Uhrzeit: 12.30 bis 14.00 Uhr  
Raum: Raum Johannes  
Anmeldung: automatisch durch OE/PS 

20. JULI 2022 
REANIMATION  
Uhrzeit: 14.00 bis 15.30 Uhr 
Anmeldung: automatisch durch Hubert Forster,  
 pflegerischer Leiter Intensivstation

21. JULI 2022 
UNTERWEISUNG PFLICHTSCHULUNGEN 
PRÄSENZ / ONLINE  
Uhrzeit: 14.00 bis 16.30 Uhr 
Raum: Besprechungsräume / Online  
Anmeldung:  Über Persis Kurs 8590 / 9018

AUGUST 2022

1. AUGUST 2022 
EINFÜHRUNGSTAG FÜR NEUE MITARBEITENDE  
Uhrzeit: 8.00 bis 12.00 Uhr  
Raum: Festsaal  
Anmeldung: automatisch durch Personalabteilung 

2. AUGUST 2022 
ORBIS-SCHULUNG FÜR NEUES ÄRZTLICHES PERSONAL  
Uhrzeit: 13.30 bis 15.30 Uhr  
Raum: Online / Raum Maria  
Anmeldung: automatisch durch OE/PS 

ORBIS-SCHULUNG FÜR NEUE PFLEGEKRÄFTE  
Uhrzeit: 12.30 bis 14.00 Uhr  
Raum: Raum Johannes  
Anmeldung: automatisch durch OE/PS 

24. AUGUST 2022 
REANIMATION  
Uhrzeit: 14.00 bis 15.30 Uhr  
Anmeldung:  automatisch durch Hubert Forster,  

pflegerischer Leiter Intensivstation 

Bitte denken Sie daran, Ihre jährlichen Pflichtschulungen (Arbeitssicherheit, Brandschutz, Datenschutz, Basishygiene /  

spezielle Hygiene sowie Informationssicherheit) zu absolvieren. Diese müssen alle drei Jahre in Präsenz und dazwischen 

über das Online-Portal CNE aktualisiert werden.

EINBLICK 15
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Ende März besuchten Barbara  
Knortz, Leitende Oberärztin Gynäkolo-
gie und Geburtshilfe am Krankenhaus 
St. Barbara, und die Krankenhausseel-
sorgerin Gertraud Schwab das Beruf-
liche Schulzentrum Oskar-von-Miller 
Schwandorf I. Sie erhielten von Schul-
leiter Dr. Josef Most kleine Särge für die 
Bestattung von Sternenkindern. Dazu 
zählen nicht lebend geborene Kinder 
mit einem Geburtsgewicht von weniger 
als 500 Gramm, die in diesen Särgen 
in einem besonderen Grab auf dem 
Schwandorfer Zentralfriedhof beigesetzt 
werden können.

Die Schüler:innen des Berufsgrund-
schuljahres Holztechnik hatten die 
Särge für die Bestattung der Sternen-
kinder im fachpraktischen Unterricht 
gefertigt. Als Material wurde Massivholz 
in Kiefer ausgewählt. Die angehenden 
Schreiner:innen hatten die rohen Bretter 
gesägt, die Stücke zu größeren Flächen 
geleimt und die Einzelteile an verschie-
denen Standardmaschinen sowie an der 
CNC-Maschine bearbeitetet. Mit Hilfe 
einer modernen handgeführten CNC-
Oberfräse wurde schließlich ein Kreuz-
Symbol auf jeden Sargdeckel gefräst. 
Dr. Most betonte dabei, mit welcher 

Aufgeschlossenheit und Ernsthaftigkeit 
seine Berufsschüler:innen dieses sehr 
sensible Thema aufgenommen und 
umgesetzt haben. Dafür sprach er ihnen 
wie auch den betreuenden Lehrkräften 
seine Anerkennung aus. Das Projekt 
wurde nicht nur von den Fachlehrern 
Xaver Wendl und Michael Lautenschla-
ger handwerklich betreut, sondern auch 
von Markus Schieder im Religionsun-
terricht aufgegriffen. Barbara Knortz 
bedankte sich im Namen des Kranken-
hauses St. Barbara für die erneut gute 
Zusammenarbeit.

Michael Vogl

Irdische Hülle für 
Sternenkinder 
Berufsschüler:innen haben Särge für nicht lebend geborene Kinder gefertigt
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Ein Teil von uns
Neues aus der Dienstgemeinschaft

HELDENTICKETS 

Aus dem Verzicht auf eine Rücker-

stattung offener Dauerkarten-Beiträ-

ge haben viele Fans des SSV Jahn 

Regensburg eine tolle Idee möglich 

gemacht: kostenlose Heldentickets 

für Corona-Helden. 

Stellvertretend für alle #kollegenmitherz freuen sich hier 

Mitarbeitende unseres Herzkatheterlabors über die großzügige 

Spende von Karten zu insgesamt drei verschiedenen Heim-

spielen. Herzlichen Dank allen Spendern!

„HÖCHST KOLLEGIAL“ 
Bei seiner Verabschiedung am allerletzten Arbeitstag Ende März hätten außer unserer kardiologischen Chefärztin Dr. Elisabeth Bösl eigentlich noch drei weitere Chefärzte mit aufs Bild gemusst. Denn in sieben Jahren Krankenhaus St. Barbara ist MUDr. Tomás John intern ganz schon herum-gekommen. Unser Glück. Denn so konnten sich auch die #kollegenmitherz der Zentralen Notaufnahme von Leiter Dr. Jochen Spieß, der Gastro- enterologie von Chefarzt Dr. Christoph Balzer sowie der Anästhesie und Intensiv medizin von Chefärztin Dr. Regina Birk davon überzeugen, was für ein feiner Kerl er ist.

Nach seinem Medizinstudium in Prag kam er alsbald im April 2015 nach Schwandorf. Hier durchlief der junge Mediziner alle Stationen als Assistenzarzt; hier bekam er im Juli 2017 seine Anerkennung als Facharzt für Innere Medizin verliehen. Sieben Jahre, in denen ihn die Kollegen als „immer zuverlässig, loyal und höchst kollegial“ schätzen gelernt haben, wie Dr. Elisabeth Bösl es stellvertretend betonte. Eine Zeit, an die sich auch MUDr. John gerne erinnern wird: „Ich gehe nach sieben Jahren schweren Herzens. Auch weil meine drei Kinder hier in Schwandorf zur Welt gekommen sind.“ Ahoj!
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KLINISCHER AKUT- UND NOTFALLMEDIZINER 

Nach Dr. Jochen Spieß, Leiter der  

Zentralen Notaufnahme, und Oberärztin  

Dr. Desirée DeckingOtt hat am 23. März auch 

Oberarzt Dr. Thomas Scherl (Foto) die Zusatz-

bezeichnung „Klinische Akut- und Notfallmedi-

zin“ von der Bayerischen Landesärztekammer  

verliehen bekommen. einblick gratuliert!

SPRECHSTUNDE FÜR FLÜCHTLINGE 

Die medizinische Versorgung von Menschen, 

die aus der Ukraine in Deutschland eintref-

fen, ist besonders in den ersten Tagen nach 

Ankunft eine Herausforderung. Dr. Juri 

Lifschifts, Oberarzt Kardiologie und Pneumo-

logie, bietet daher zusammen mit dem Team 

der ZNA für Geflüchtete aus der Ukraine, die 

sich derzeit im Landkreis Schwandorf aufhal-

ten, seit dem 30. März mittwochs und freitags 

von 13.00 bis 15.00 Uhr eine organisierte 

Sprechstunde in russischer / ukrainischer Spra-

che in der Zentralen Notaufnahme an. einblick 

bedankt sich herzlich für dieses besondere 

Engagement! 

NEUE HEBAMMENSPRECHERINNEN 

Bereits seit Januar fungieren die bei-

den Hebammen Christiane Hinum (l.) 

und AnnKathrin Frömmig als neue 

Sprecherinnen der Beleghebammen 

am Krankenhaus St. Barbara. Sie 

haben Sandra Wallner und  

Verena Lechermann abgelöst.
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FORTBILDUNGSPUNKTE 

Die Cardio-Toco-Graphie (CTG) ist in der Geburtsmedizin eine unentbehrliche  

Methode zur Registrierung der Herzfrequenz eines Babys im Bauch und der 

Wehentätigkeit der Mutter. Um bei einer CTG-Registrierung Musterveränderungen 

frühzeitig erkennen und rechtzeitig eingreifen zu können, haben sich Anfang April 

Hebammen, Hebammen-Studentinnen und Ärzt:innen der Hauptfachabteilung  

Gynäkologie und Geburtshilfe am Krankenhaus St. Barbara gemeinsam im  

Rahmen der Online-Fortbildung „CTG – verstehen, bewerten, dokumentieren“ 

auf den neuesten Stand der Technik samt aktueller Leitlinien bringen lassen. 

Das Webinar setzte sich aus Live-Präsentationen, Austausch, Gruppenarbeit 

und Selbstlerneinheiten zusammen. Es vermittelte darüber hinaus praxisrele-

vante Hinweise zur Festlegung einheitlicher Definitionen in der Zusammenarbeit 

unterschiedlicher Berufsgruppen zur Qualitätssicherung. Die Landesärztekammer 

rechnet den Teilnehmer:innen das Seminar nach einer Lernerfolgskontrolle mit 

Fortbildungspunkten an.

Marion Hausmann und Michael Vogl

NEUE BABYFOTOGRAFINNEN 

Unsere #kollegenmitherz auf der Station C2 

bekommen besonderen Zuwachs:  

Desirée Vogl von www.foto-voglperspektive.de und  

Steffi Beer von www.zeitlose-momente.de starten nach 

der Corona-Zwangspause ab dem 26. April als neue  

Babyfotografinnen durch. Zusammen bieten sie frisch  

gebackenen Eltern den Service, die ersten Lebenstage der 

Neugeborenen in zeitlos-schönen Bildern festzuhalten.

Dazu kommen die beiden Fotografinnen, die auch selbst Mütter sind,  

dienstags, donnerstags und samstags zwischen 9.00 und 11.00 Uhr ins 

Krankenhaus St. Barbara. Für das Shooting, das rund 20 bis 30 Minuten 

dauert, bringen Desirée Vogl und Steffi Beer eine Auswahl an Accessoires 

und Kleidung mit. Damit die Fotografinnen besser planen können, freuen 

sie sich über eine kurze E-Mail (aus dem Krankenhaus) mit dem Namen 

der Mutter, der Zimmernummer und gegebenenfalls der Mobilnummer  

an diebabyfotografinnen@meine-fotos.info. Weitere Informationen enthält  

der Flyer, den die Pflegefachkräfte an die Eltern auf Station verteilen.
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Sternzeichen  

STEINBOCK

EINBLICK

Marion Hausmann

IM BILDE MIT ...
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BESTES KONZERT 
EVER: 

Im März 2018 Peter Maffay MTV 

unplugged. Ich würde das Konzert 

jederzeit nochmal besuchen,  

es war Spitzenklasse.

DIESER DUFT ERINNERT  
MICH AN MEINE KINDHEIT: 
Meine Oma hat immer für die ganze Familie Dampfnudeln mit Vanillesoße gekocht. 

Dieser Duft war einmalig. 

ACHTUNG,  
WERBUNG! 

Die Hebammen-Bücher von Sabine 

Ebert sind für mich die besten  

Bücher, die ich je gelesen habe.

ICH BIN  
SÜCHTIG NACH …

… Gummibären vor allem nach 

„Nimm 2 Lachgummi Joghurt“.  

Da kann es schon mal passieren, 

dass eine Packung nicht alt wird.

MEINE LIEBLINGSFARBE:

Bei Kleidung bevorzuge ich Blau in allen 

Tönen. Bei Auto- oder Wandfarbe mag  

ich dunkles Rot sehr gerne.

„Ich bin zuverlässig, verantwortungs-

bewusst und bodenständig, jedoch 

auch sehr starrköpfig.“

Ja

TYPISCH?

Norwegen und die Hurtigruten;  

diese Reise ist für Sommer 2023 

geplant. Ich freue mich jetzt schon 

riesig darauf.

MEIN SEHNSUCHTSZIEL: 

… sind der September und der  

Oktober, weil dann die Natur ihre  

Farben in voller Pracht entfaltet.

MEINE  
LIEBLINGSMONATE: 

SONJA SCHIESSL

MEINE SCHLECHTESTE  
EIGENSCHAFT: 

Ungeduld
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